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„Mit der Farbe spiele ich. Sie bringt 
Dynamik in meine Bilder“, so gibt 
Uli Hack einen ersten Einblick in 
seine Arbeit. Der Anfang 60-Jähri-
ge ist in Traben-Trarbach geboren 
und aufgewachsen. Dass er einmal 
eine große künstlerische Karriere 
machen, und über Jahre mit dem 
Privatsekretär von Bernie Ecclesto-
ne arbeiten würde, hat damals noch 
niemand geahnt.

Erst einmal ging es in die Lehre 
zum Automobilkaufmann und an-
schließend als Sachbearbeiter zur 
Krankenkasse. „Mir war aber da-
mals schon klar, dass ich für eine 
Zeitlang noch irgend woanders hin-
möchte. Bonn hätte ich mir unter 
anderem vorstellen können“, sagt 
er. Neben seiner Arbeit hat das 
Thema „Auto“ immer eine große 
Rolle gespielt. „Autoklassiker ha-
ben es mir immer schon angetan. 
Die Szene war zu diesem Zeitpunkt 
schräg und schrill. Ich habe damals 
Veranstaltungen mit 150 Autos am 
Jakobstag organisiert.“ Parallel dazu 
informiert er sich in Automagazi-
nen über die neuesten Trends.

Dabei fallen ihm immer wieder 
Fotos auf und er überlegt, sie foto-
realistisch mit Acrylfarben zu ma-
len. Er erklärt: „Als Kind habe ich 
schon Autos gezeichnet, aber Far-
be war damals noch nicht im Spiel. 
Jetzt wollte ich es ausprobieren 
und war von dem positiven Ergeb-
nis selbst überrascht. Es hat gleich 
funktioniert und das Bild habe ich 
in Folie gepackt, um es zu konser-
vieren.“

Erst ein halbes Jahr später folgte 
das zweite Werk. Damit war seine 
Entwicklung aber noch nicht am 
Ende, sondern es ging einen Schritt 
weiter. Die Bilder bekamen mehr 
Eigenständigkeit, indem die Far-
be die Dynamik unterstütze. „Ich 
habe die Autos dann so dargestellt, 
wie ich sie sehe, und einen Bezug 
aufgebaut. Bei Collagen sind bei-
spielsweise die Markenembleme 
im Hintergrund zu sehen.“

Um die Bewegung in den Werken 
noch mehr zu betonen, tauscht er 
Pinsel gegen Spachtel. Das muss 
man sich folgendermaßen vorstel-
len: „Eine weiße Leinwand lege ich 
auf den Boden. Dann verteile ich 
Acrylfarben aus Flaschen. Mit gro-
ßen und kleinen Spachteln ziehe 
ich die Farben ineinander. Dadurch 
entsteht Dynamik.“

Diese Technik ist für ihn span-
nend, weil man das Ergebnis nicht 
mehr endgültig kontrolliert, wie 
beim Fotorealismus. „Man hat 
eine Idee und die entwickelt sich. 
Die Farben lasse ich anschließend 
trocknen und arbeite dann gegen-
ständlich hinein. Durch die Farb-
bahnen bekommen die Werke auch 

Struktur“, so der freischaffende 
Künstler.

Den Schritt, sein Hobby zum Be-
ruf zu machen, hat er, wie er selbst 
sagt, seinem Gespür dafür zu ver-
danken, dass er Lücken sieht, bevor 
sie aufgehen. „Das ist ähnlich, wie 
bei einem guten Fußballer.“

Ein Treffen von Mercedes-Benz 
Fans an der Mosel in Kesten war ein 
wichtiger Punkt in seiner Karriere. 
Dort stellte er seine Bilder aus, der 
Präsident der Veranstaltung war be-
geistert und forderte ihn auf, „das 
ultimative Bild zu Mercedes“ zu ma-
len. Das Bild wurde dann  Titelbild 
des Clubmagazins und der Präsi-
dent der Veranstaltung, war, wie sich 
später herausstellte, der Leiter des 
Mercedes-Museums in Stuttgart. 
Danach ging er nach Stuttgart und 
kam  in die Formel-1-Szene. Am Ho-
ckenheimring fragte man Uli Hack, 
ob er nicht vor dem Rennen seine 
Bilder ausstellen wolle. Dort sah der 
Bürgermeister der Gemeinde sie 
und fragte  an, ob er für Bernie Ec-
clestone ein Bild malen könne, denn 
er schenke ihm immer etwas, beim 
Empfang vor dem Rennen. Das hat 
funktioniert und wenige Tage nach 
der Geschenkübergabe bekam Uli 
Hack ein Fax von Ecclestone, ob er 
für ihn arbeiten wolle. „Drei Jahre 
habe ich über seinen Privatsekretär 
mit ihm gearbeitet, beispielsweise 
in den Jahren von 1998 bis 2000 die 
offiziellen Poster der FIA-Formel-
1-Weltmeisterschaft entworfen.“

Er war  in der Formel-1-Sze-
ne angekommen. „Ich konnte die 
Helden meiner Jugend als Kunden 
und Freunde in meinen Projekten 
erleben, beispielsweise Heinz-Ha-
rald Frentzen, Jürgen Barth, Por-
sche Rennleiter, Gijs van Lennep, 
der unter anderem das 24 Stun-
denrennen von Le Mans gewann, 
Jan Lammers, Formel-1-Fahrer, Jo 
Ramirez, der unter anderem Ferrari 
Teammanager war.“

Und: „Für mich hat sich mit der 
Arbeit bei der Formel 1 ein Jugend-
traum erfüllt. Schon mit 13 Jahren 
bin ich mit dem Klapprad die 70 Ki-
lometer von Traben-Trarbach zum 
Nürburgring gefahren.“

Aber irgendwann wollte er mehr 
Sicherheit und wurde „Art“-Direk-
tor beim Mode-Label „State of Art“ 
in den Niederlanden. Die Zusam-
menarbeit kam durch die Affinität 
des Firmenchefs zu Classic Porsche 

zustande. Nach fünf Jahren wurde es 
wieder Zeit für Veränderung und er 
wurde Kurator des größten privaten 
Oldtimermuseums, dem Louwman 
Museum Holland. „Dafür wurde ich 
sogar von Königin Beatrix geehrt.“
Darauf ist er heute noch stolz.

Den Autos bleibt er auch weiter-

hin treu, gerade die Marke Porsche 
und ihre Fahrer haben es ihm an-
getan. Im Jahr 2020 hat er beispiels-
weise den „German Design Award“ 
für das Porsche Art Book bekom-
men. „Das Kerngeschäft sind wei-
terhin private Autosammlungen“, 
bei denen er für eine entsprechende 

Präsentation sorgt. Wobei er selbst 
gar kein Auto besitzt. Er lebt in Frei-
burg und ist dort meist mit einem 
seiner fünf Fahrräder unterwegs 
Ansonsten nutzt er den Zug oder 
Leihwagen.

Neben Autos malt er auch für Pro-
minente, beispielweise für Johann 

Lafer an dessen Geburtstag. Dort 
war er die Überraschung, denn er 
malte live. Eine Skizze hatte er vor-
bereitet, aber das Bild entstand vor 
den Augen des Geburtstagskinds 
und seiner Gäste. „Ich mache mir 
natürlich vorher Gedanken, was ist 
Johann Lafer wichtig. Da sind die 
Stromburg und das Relais & Châ-
teaux, eine Vereinigung von mehr 
als 500 Luxushotels und Gourmet-
Restaurants. Deren Siegel und die 
Stromburg waren also mit dabei.“ 
Außerdem: „Das Ergebnis hat Jo-
hann sehr gut gefallen, so dass ich 
sein Kochstudio ebenfalls gestalten 
sollte und ein Portrait als Corporate 
Identity.“

Die Persönlichkeit eines Hotels 
oder Apartmenthauses künstle-
risch herauszuarbeiten ist ihm in 
seiner Heimatstadt gelungen. Im 
Moselschlösschen in Traben-Trar-
bach war er 2013 und dem Palais 
Kayser 2022 am Werk. „Das Trep-
penhaus des Moselschlösschens hat 
300 Quadratmeter Wandfläche, die 
das Thema Stadtgeschichte haben 
sollte. Die Farbe war erst einmal die 
Grundlage, darauf kamen alte An-
zeigen, Fotos Scherenschnitte und 
darüber eine Landkarte der Region. 
Insgesamt wurden drei Schichten 
übereinandergelegt. Für mich war 
es mit das Wichtigste, was ich je ge-
macht habe.“

Der gebürtige Traben-Trarbacher Uli Hack hat viele 
Talente – eines davon ist das Malen. Das hat ihn 

bis zur Formel 1 gebracht. Auch in seiner Heimatstadt 
hat er Spuren hinterlassen: mit großformatigen Werken 

im Hotel Moselschlösschen und im Palais Kayser.

www
Weitere Fotos finden Sie  im 
Internet unter
volksfreund.de/fotos

Uli Hack an der Staffelei: Mit großen und kleinen Spachteln zieht er die Farben ineinander. Dadurch entsteht Dynamik.“ FOTO: ARCHIV ULI HACK 

Ein Moselpanorama von Uli Hack. FOTO:  ARCHIV ULI HACK

Das Treppenhaus des Moselschlösschens hat Uli Hack 2013 zum Thema Stadtgeschichte gestaltet. FOTO: ARCHIV ULI HACK

Autos spielen im Leben des Künstlers eine große Rolle: Rechts sein erstes fotorealistisches Werk, das er in Folie eingepackt hat. Links ein Motiv aus der Formel1.  FOTOS (2): ARCHIV ULI HACK
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